
Ferien in Meiringen (1960) 

 
Die Ferien begannen am Blausee in Kandersteg. 

 

 
Adelel und Berta Aeberhard, die Vermieter 

 



 
Monique Regenwetter in selbstgebastelter Hängematte 

 

   
 

 

 

 

    
 

Die drei Pässe Fahrt war ein einmaliges Erlebnis 

 

 



  
 

Kurz bevor wir uns vor einem Gewitter in Schutz bringen wollten. Und danaché 

   
                   Sustenpass                                               Laubbachfall  

der bei dem unheimlichen Gewitter gewaltige Ausmaße annahm und Schäden in der 

Ortschaft anrichtete. siehe meinen Film 

 

 An die Geschwistern  

Anna und Adele Aeberhard 

zum Abschied 
 

Zum Abschied möchte ich noch schreiben 

Was aus dem Innern will und quillt 

Damit noch meine Zeilen bleiben 

Wenn Ferne mein Gesicht verhüllt. 

 

Es waren wunderbare Tage 

Die ich in Wonne hier verbracht 

Derweil ich der vergangenen Plage 

Vor Freude ins Gesicht gelacht. 

 

Die Berge sollten mich berauschen, 

Die Alpenblumen und der Schnee 

Ich durfte manches Tier belauschen 



Frohlocken in verträumter Höh. 

 

Doch als Gewalten Fesseln sprengten, 

Felsbrocken rissen mit ins Tal 

Schlamm über bunte Gärten drängten 

Da wurden meine Augen fahl. 

 

Der Anblick weckte stille Trauer 

Als ich den Mensch im Kampfe sahô 

Und mich umfing ein kalter Schauer 

Ich stand der Urgewalt so nahô. 

 

Wenn auch der Himmel wieder blaute 

Der Wald in frischer Pracht erstand 

War alles was ich um mich schaute 

Nur tückisch wunderschönes Land. 

 

Ich werde es im Herzen tragen 

Wohin auch meine Wege gehen 

Und jedermann das Schöne sagen 

Was ich in Meiringen gesehen. 

PS: Nachdem bei wolkenbruchartigen Regenfällen rundum den Sarner See, den 

Brünig Pass und bis nach Innertkirchen enorme Wassermassen zusammenflossen, 

blieb ich mit meiner Familie in Lungern in einer Straßen Senke im Wasser stecken. 

Ich war auf dem Weg von Einsiedeln nach Meiringen. Wasser im Verteiler, so 

hatte ich es gelernt! Ich hatte zwar schnell in den ersten Gang zurückgeschaltet, 

um noch durchzukommen. Vergebens. Als ich die Wagentür öffnete, stand das 

Wasser unter uns an der Schwelle, und es begann bereits durch die Pedalen 

Schlitze herein zu sickern. Das, was von oben auf uns herab kam, war enorm. 

Noch konnte ich feststellen, dass diese Überschwemmung über die Eisenbahn 

einen Ausweg hatte, womit ich meine Familie sofort beruhigen konnte, denn wenn 

es weiter gestiegen wäre, hätten die Insassen bald nasse Füße gehabt.  

 

Ich war nicht allein im Wasser gestrandet. Vor mir stand ein deutscher Wagen. 

Eine Mercedes, die schwimmen gelernt hatte. Es war bald stock finstere Nacht, 

erhellt nur von tausend Blitzen gefolgt von gewaltigem Donnern, das in dem 

Talkessel zehnfach zurückschlug. Es glich einem Inferno.  

 

Kein Licht in der Ortschaft, als man unsern Wagen sofort abschleppte, mit mir am 

Steuer, meinen Eltern, meiner Frau und unserm ersten Kleinkind, das damals erst 

15 Monate alt war.. Das Hotel an der Straßenkreuzung im Ort wollte uns nicht 

aufnehmen und argumentierte alle Zimmer seien besetzt. Kein Wunder ich sah in 

den nassen Kleidern nicht gerade einladend aus. Die Hilfe des Polizisten auf der 

Straßenkreuzung aber war spontan. Er ging mit mir zurück ins Hotel. Er inspizierte 

mit seiner Taschenlampe das Zimmerbuch und ordonnierte: ĂDiese Leute 

übernachten in diesen beiden noch freien Zimmern! Sie wohnen in Meiringen und 

können nicht dorthin zurück. Der Brünig Pass ist verschüttet und es geht auch 

keine Bahn nach Bern, um über diesen Umweg nach Bürchen zu gelangen, wo sie 

in Ferien sind, oderrrr.ñ 

 

Man zeigte uns die beiden Zimmer, worin wir uns sofort hoch erfreut über die 

polizeiliche Hilfe, bequem und doch recht müde installierten. 

 

Das geschah alles bei Kerzenlicht, grellen Blitzen, grollendem Donner und noch 

immer mächtigem Dauerregen. Schon früh am Morgen jedoch konnte ich vom 



Hotelfenster aus sehen, dass mein Wagen bereits wieder flott war. Der Himmel 

war wolkenfrei und die Morgensonne bog bereits ihre ersten Strahlen über die 

Berggipfel, oberhalb Engelbergs.  

 

Wir konnten unsere Hausleute in Bürchen nicht telefonisch erreichen, um ihnen 

unsern Zwangsaufenthalt zu erklären oder um sie wenigstens zu beruhigen, dass 

wir nicht unter den am Brünig herunter gegangenen Schlammlawinen zu suchen 

seien.  

 

Als wir beim Frühstückstisch saßen, erschienen die Frau und der Mann, die das 

Hotel führten. Sie entschuldigten sich für den Vorfall vom Vorabend. Sie gaben 

sich recht herzlich und doch etwas beschämt. Ich konnte in meinem 

ungeschriebenen Tagebuch vermerken, dass ich hier den ersten Enzianschnaps 

meines Lebens getrunken habe. Er hat mir und meinem Vater exzellent 

geschmeckt. Und er war uns als Trosttropfen gespendet wurden. Damals glaubte 

ich noch, dass der Schnaps aus dem blauen Enzian hergestellt wurde, so wie das 

Bild auf der Flasche ihn zeigte. Erst später erfuhr ich, dass er nur aus Gentiana 

lutea hergestellt wird, dem Gelben Enzian, der ein Meter hoch und noch mehr 

werden kann. Er wird meistens in Tees verwendet und es wird ihm nachgesagt 

seine Bitterstoffe wären wirkungsvoll bei Erkältungen der Atemwege.  

 

Ich habe nicht geruht, bis ich ihn aus Samen herangezogen hatte und er in meinem 

Garten wuchs. Darüber jedoch mehr in dem Beitrag Enziane in meinem Garten. 

 

 
 

Merligen See 

 
 

Interlaken 


